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Brieg, den 26. July 1822. 


Verleger Wohlfahrt. Redacteur Boyſen. 
F — SELTENE EEE er) 
Hermann. 


Hermann Cat. Arminius) der Netter der deutſchen 
Freiheit von dem Joche der Roͤmer. Leider haben 
wir nur ſeht mangelhafte Nachrichten von den bebens⸗ 
umſtaͤnden dieſes Helden. Druſus “) hatte durch feine 
Siege das roͤmiſche Reich mit allem deutſchen Lande, 
das zwiſchen dem Rhein, der Elbe und der Saale liegt, 
vergroͤßert. um die kriegerlſchen Bewohner dieſer 
Gegenden im Gehorfam zu erhalten, verſaͤumten die 
Römer keine Maaßregel, welche Klugheit und der 
Charakter ihrer neuen Unterthanen anrathen konnten. 
Einer der anſehnlichſten jener Voͤlkerſchaften, wie die 
Sitambern, deren herzhafter Muth dem Lollius fo 
verdetblich geworden war, wurden an den Rhein und 
G g bis 
8 6 N 
) Stiefſohn des Kalfers Auguſtus⸗ 


# 


eg N 
bis ind Innere von Gallien verpflanzt, waͤtend man 
ſich der Treue der andern durch Geifeln und durch eine 
vollkommen roͤmiſche Erziehung, die man den Kindern 

ihrer Heerfuͤhrer und Haͤupter gab, zu verſichern ſuchte. 
Hermann, der Sohn des Cheruskerfuͤrſten Sigimer 
(Sigmer oder Sigmar bezeichnete in der Sprache der 
alten Deutſchen einen beruͤhmten. Sieger,) geboren 
achtzehn Fahre vor Chr., ward in Rom erzogen, in 
den Ritterſtand aufgenommen und bei dem Heere des 
Auguſtus angeſtellt. Allein weder des Fuͤrſten Gunſt, 
-noch aller Zauber der Cultur, welche die Angen eines 
Barbaren zu blenden wohl geeignet ſeyn konnte, made 
ten ihn feinen Erinnerungen und den Göttern feines 
Vaterlandes untreu. Statt der Ketten, die er in 
Rom finden ſollte, fand er Waffen, und gebildet in 
der Schule der Roͤmer, lernte er Rom in Rom übers 
winden. Er überzeugte ſich, daß Deutſchlands wahre 
Tapferkeit der roͤmiſchen Kriegskunſt im offenen Felde 
nicht widerſtehen konnte; er griff daher zur Liſt und ward 
darin von den Umſtaͤnden ungemein begäntig Der 
Stadttzalter Quintilius Varus, „welcher das reiche 
Syrien arm betreten hatte, um reich das arme Syrlen 
zu verlaſſen,“ war Befehlshaber der ſchoͤnſten aller 
toͤmiſchen Armeen, beſtimmt, die neuen Beſitzungen 
jeufeits des Rheins in Unterwuͤrfigkeit und Gehorſam 
zu erhalten. In blindem Vertrauen auf ſeine Macht, 
glaubte er die deutſchen Voͤlkerſtaͤmme, dle ſtets als 
ihr hoͤchſtes Gut die Freiheit betrachtet hatten, nach 
toͤmiſchen Etarichtungen umwandeln zu koͤnnen. Eine 
große Anzahl von Agenten und Rechtsgelehrten, dle 
ihm folgten, führen die geue Ordnung der Dinge eins 
fuͤhren. 
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führen, Aber wenn ſchon diefe Beſtimmung fie armen 
und kühnen Voͤlkern verhaßt machen mußte, fo em⸗ 
poͤrten fie die Gemuͤther noch mehr durch Uebermuth 
und Erpreſſungen. Hermann hielt dafür, ere y dieſer 
Zeitpunkt der Ausführung ſeiner Anſchlaͤg“ guͤnſtig, 
und es gelang ihm, die Haͤupter beinahe aller zwiſchen 
der Elbe und dem Rhein wohnenden Voͤlkerſtaͤmme 
für feine Plane zu gewinnen. Um eben dieſe Zeit 
im neunten Jahre unfrer Zeitrechnung) brach ein 
allgemeiner Aufſtand in Pannonien und auf den Graͤn⸗ 
zen Dalmatiens aus; ob im Zuſammenhange mit 
Hermanns Plauen, uad vielleicht zu Gunſten der durch 
die Römer bedraͤngten, von Marbod zwiſchen der 
Eibe, der Saale und der Oder gegründeten Monars 
HR, laſſen wir unentſchieden. War dies aber auch 
nicht der Fall, ſo haben wir doch noch Urſache genug, 
die Uebereinſtimmung zu bewundern, welche in den 
Unternehmungen der Bundesgenoſſen herrſchte, und 
die ſogar durch den Abfall des Segeſtes nicht geftört 
werden konnte. Dieſer Anführer der Katten machte 
den roͤmiſchen Feldherrn mit den geheimen Anfchlägen. 
bekannt. Varus aber verachtete die empfangene 
Warnung, und dem Hermann gelang es, durch ver⸗ 
doppelte Sorgfalt jedes Mißtrauen zu tilgen , und 
die Aufmerkſamkeit des Nömers auf die Unruhen au 
der Weſer binzulenken, welche von ihm ſelbſt in der 
Abſicht angeſtiftet waren, um das roͤmiſche Heer ins 
Innere von Deutſchland zu locken. Die als Haͤlfs⸗ 
gruppen dienenden deutſchen Heere zeugten uͤberall un⸗ 
bedingte Ergebung und Gehorfam, und ihre Anfuͤh⸗ 
rer, Hermanns Freunde und Mitverſchwornen, wieg⸗ 
> ten 
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ten den Varus mehr und mehr in blinde Sicherheit ein. 
Verabredete kleine Aufftände hatten erſt in entfernten 
Gegenden. Statt, um den roͤmiſchen Stadthalter zu 
Zerſtreueeng ſelner Kraͤfte zu verleiten. Als nun aber 
die Haupfarmee nur noch aus drei Leglonen, einigen 
Cohorten und den verraͤtheriſchen Huͤlfstruppen be⸗ 
ſtand, da ward der Aufſtand allgemeiner. Hermann 
und ſeine Freunde, die das Vertrauen des Varus 
genoſſen, und Zutritt zu feinem Rathe hatten, vers 
vielfaͤltigten die Beweiſe anſchelnenden Dienſteifers, 
und drangen darauf, daß man die Rebellen nicht er⸗ 
warte, ſondern ihnen entgegen gehe, um das Feuer 
des Aufruhrs in ſeinem Brennpunkte zu daͤmpfen, 
Vergebens wiederholte der treue Segeſtes feine War⸗ 
nungen; mit jedem Tage entfernte ſich das Heer weis 
ter vom Rheine, und vertiefte ſich mehr in die Ge» 
genden, wo die verderblichſte Schlinge ihm gelegt war, 
Nahe bei den Quellen der Lippe, im Lande der Drucs 
terer, nach einem langen beſchwerlichen Marſche durch 
Suͤmpfe und Waͤlder, ſah es in einer von Huͤgeln 
umgebenen Vertiefung, deren Anhoͤhen Überall von 
Deutſchen beſetzt waren, ſich ploͤtzlich eingefchloffen, 
Zugleich vernahm es, daß Hermann mit dem Nach- 
trupp, den er anführte, (über die Roͤmer her fiel, und 
daß er die Seele aller ſich jetzt entwickelnden feindlichen 
Angriffe ſey. Da öffnete der ungluͤckuche Varus die 
Augen; der Muth und die Kriegszucht der Weltbe⸗ 
fieger verrichteten Wunder; aber fie konnten nur die 
Noth verlaͤngern. Drei Tage dauerten ihre Leiden. 
Vielleicht hat in dieſen Ungluͤckstagen die ausharrende 
Tapferkeit der Roͤmer Gallien gerettet und einen Einfall 
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der Deutſchen abgewandt, deſſen Moͤglichkeit in den 
erſten Augenblicken den Augufing mit Schrecken erfüllte; 
den Hermann konnten ſie nicht hindern, ſich drei roͤmi⸗ 
ſcher Adler zu bemaͤchtigen, und ihren Fortſchritten im 
noͤrdlichen Deutſchland fuͤr immer ein Ziel zu ſetzen. 
Varus wollte die Schande nicht überleben, Hermann 
befleckte feinen Sieg durch unnäge Grauſamſeiten. 

Die Wuth der Sieger richtete ſich zunaͤchſt gegen 

jene Rechtsgelehrten, deren Lehren und Spitzfindig⸗ 
keiten mit den Nationalfitten in fo grellem Wider⸗ 
ſpruche ſtanden, dem Einen hieben fie die Hände ab, 
Andern ſtachen ſie die Augen aus. 
Der eigentliche Ort des Schlachtfeldes iſt ſchwer 
zu beſtimmen; die Alten bezeichnen ihn nur unbeſtimmt 
mit dem Namen des Teutoburger Waldes; doch wis 
derlegen die Angaben, welche ſich in der Erzaͤhlung 
des Tacitus finden, die Meinung Mannerts hinlaͤng⸗ 
lich, die jenes Schlachtfeld auf den Graͤnzen der Graf⸗ 
ſchaften Lippe, Mark und des Herzogthums Weſtpha⸗ 
len ſucht; fie ſtimmen viel eher mit der Sage uͤberein, 
welche die Schlacht des Varus nahe bei den Quellen 
der Ems und der Lippe, zunaͤchſt der kleinen Stadt 
Detmold, vorfallen läßt. Die benachbarten Orte 
ſiad voll von Erinnerungen der denkwürdigen Bege⸗ 

benheit, In eben dieſer Gegend hat ſich auch Carl 
der Große des Exmenſul bemächtigt, des Bildes von 
einem Krieger, welches die von ihm bekaͤmpften Voͤl⸗ 
ker an beteten, und das wahrſcheinlich der letzte Ueber⸗ 
reſt der Verehrung war, die die germaulſchen Natior 
nen ihrem Befreier erwiefen, ı b 


Der Beſchluß folgt. 


ee 
’ Seltene Rechtſchaffenheit. 


Ein Offizier in den Dienſten der Niederlande hatte 
ſich durch Ordnung, Kenntniß und Dienfteifer die 
Aufmerkſamkeit ſeiner Vorgeſetzten, und nicht minder, 
weil er damit Gewandtheit und Redlichkeit im Um⸗ 
gange berband, die Liebe ſeiner Kameraden erworben, 
wiewohl er oft Spoͤttereien über feine Sparfamfeit 
hören mußte, indem er allen koſtſpieligen Vergnuͤ⸗ 
gungen, welche das Offizier Corps oft gemeinſchaft⸗ 
lich unternahm, aus dem Wege zu gehen ſuchte. So 
lange er Lieutenant war, blieb der Tadel noch Scherz! 
doch er wurde Kapitain, und ſeine Sparſamkeit aͤn⸗ 
derte ſich nicht. Man fing an, ihn für geizig zu hal⸗ 
ten; denn obgleich er nicht die Grenzen der äußern. 
Anſtaͤndigkelt uͤberſchritt, fo hatte man doch Urſache 
zu glauben, daß er in den naͤchſten kebensbeduͤrfniſſen, 
ſogar in ſeiner Mittagsmahlzeit, ſich auf eine ganz 
ungewöhnliche Weiſe beſchraͤnkte. Als er in einem 
Feldzuge durch feine ausgezeichneten Verdienſte, die 
auch von feinen Spoͤttern nicht beſtritten wurden, 
Major, endlich Obriſter wurde, und feine Lebens⸗ 
weiſe nicht aͤnderte, da freilich tadelte man feinen 
Geiz um fo lauter, und machte ihn zum Sprichwortei 


Er ſieg zur Kommandantur einer Feſtung. Ernſt 
und gewiſſenhaft in feinem Dienſte, freundlich und 
gefällig gegen alle Offiziere der Garniſon, aber auch 
fo ſparſam blieb er nach wie vor, und fo oft man von 
feinem militairiſchen Ruhm mit Achtung ſprach, fo 
hieß er doch gewoͤhnlich nur der geizige Kommandant. 
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um ſo größer war die Ueberraſchung der Garniſon, 
als eines Tages ſaͤmmtliche Offiziere derſelben von ihm 
zum Mittagseſſen eingeladen wurden. Man erwar⸗ 
tete eine karge Bewirthung; dagegen fand man Speiſe 
und Wein in verſchwenderiſchem Ueberfluß. Froh 
und luſtig ward die Geſellſchaft, und eine Geſundheit 
nach der andern gab dem liebenswuͤrdigen Wirtbe zu 
erkennen, wie ſehr man ſich über feine Veränderung 
freue. Doch zugleich bezeugte man auch eine allge⸗ 
meine Verwunderung darüber, und man befragte ihn, 
was er denn heute fur einen Freudentag feiere. 
Meine Herren, erwiederte er, Sie haben, ich weiß 
es, mein bisheriges Betragen getadelt, und wun⸗ 
dern ſich über mein heutiges Feſt. In fo fern bin ich 
Ihnen Rechenſchaft von meiner Handlungsweiſe 
ſchuldig. — - 
Ich war einft Kaufmann in London; erlitt große 
Verluſte, und machte Bankerott. Meine Glaͤubiger 
wollten ihre Forderungen, in Bezug auf mein unver⸗ 
ſchuldetes Ungluͤck, nicht geltend machen, und mir 
vielmehr zur Wiederherſtellung meiner Geſchaͤfte bes 
huͤlftich ſeyn. Meine: ubrigen Erfahrungen hatten mir 
aber den Kaufmannsſtand verleidet; ich benutzte das 
Anſehen meiner Gläubiger, um mir Empfehlungen in 
das Ausland zu verſchaffen, verließ ungehindert Eng⸗ 
land, und wurde aus Neigung, indem ich ſchon in 
meiner Jugend Kriegsdienſte gethan hatte, Soldat. 
Sie wiſſen, wie es mir gelungen iſt, mir das Vers 
trauen der Behoͤrden zu erwerben, und mich bis zu 
der Stufe, Auf welcher ich jetzt als ihr Obriſter zu 
fichen die Ehre habe, gelangt bin. Meine Sparfams 
e ; keit 
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keit iſt unter ihnen zum Sprichwort geworden; aber 
ich entbehrte bisher das Vergnuͤgen Ihrer Geſellſchaf⸗ 
ten und manche Genuͤſſe des kebens nur deshalb, um 
von meiner Erſparniß meine Schulden in London zu 
bezahlen. In der Relhe von Jahren der Einſchraͤn⸗ 
kung, in welcher Sie mich beobachtet haben, iſt es 
mir gelungen, alle meine Verbindlichkeiten gegen meine 
großmäthigen Glaͤubiger zu tilgen, obgleich fie gar 
nichts von mit gefordert haben, und geflern empfing 
ich die letzte Quittung. 

Sogleich eilte ich, was ich fo lange entbehrte, mir 
die Freude Ihrer Geſellſchaft zu gewaͤhren, und es 
wird von nun an mein groͤßtes Vergnuͤgen ſeyn, meine 
ſchuldenftelen Einfünfte mit meinen Freunden zu vers 
zehren und für das Gluͤck meiner Brüder zu verwenden. 


— 0000 ů— 


292 
Wahre Berechnung des Alters. 3 


Ein Wuͤſtling fiel auf's Krankenbette, 
Es kam der Arzt und meint', es ſey 
Noch nicht ſo viel Gefahr dabei; 
Denn in dem Alter, das er haͤtte, 
Sey noch der Leib in vollem Saft, 
Und die Natur beweiſe ihre Kraft. 
„Was meinen Sie, wie alt ich ſey?“ 
„ „Wohl vierzig, oder nah dabei.““ 
„Ganz richtig baben Sie gedacht, 
Doch rechnen Sie mir, lieber Mann, 
Die Zahl nur immer doppelt an; 
Denn, Freund, ich lebte Tag und Nacht!“ 


Wahre Anekdote. 
Eine Dame warf ſich einſt bei einem Balle, nach 
einer gluͤcklich uͤberſtandenen Wiener Galoppade, in 
einem der Nebenzimmer mit den Worten: „Bin ich 
Lech ganz durchkocht!“ auf das Sopha. Profeſfor 
r, der ſich im Hintergrunde deſſelben Zimmers nie⸗ 


dergela i ich: 
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Charade. 
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Wie ſchon fein Titel es beſagt; 
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Ehar a d e. 
ä i een 5 
Die ſproͤde Doris hat erklärt, 
Daß unter allen ihren Freiern ’ 
Nur der den ſchoͤnſten Sieg fol feiern, 
Dem ſchon das Erfle augeboͤrt; 
Und ob ſo Viele auch in Liebe brennen, 5 
Soll doch kein And'rer ich ihr Zweltes nennen. 


Klaus — als das Ganze — hat's gewagt, 
Beſcheiden um ſie anzuhalten, 

Er muß das Erſte ja verwalten, 

Allein, — ſie will nicht unter Bauern leben, 
Drum hat ihm Doris einen Korb gegeben. 


; 173 f 
Anzeigen. 


8 Abſchied, Dank und Bitte. 

Bel meiner Verfehung von hier nach Neumarkt, 
verfehle ich nicht, den biedern Bewohnern des bieſigen 
Ortes und Kreiſes, vorzuͤglich aber Einem Wohllobl. 
Magtſtrat und dem Wohlloͤbl. Collegto der Stadt⸗Ver⸗ 
ordneten meinen innigen Dank für die mir ſowohl in 
meinen oͤffentlichen, als Privat» Berbältniffen bewies 
ſene Achtung und Liebe zu ſagen. Möge der Himmel 
Alle in feinen Schutz nehmen, und Ihren Wohlſtand 
fortwaͤhrend erhoͤhen. halten Ste mir auch in der 
Ferne Ihre Freundſchaft und klebe. Stets bleibt Ihe 
nen meine Hochachtung und Ergedenhelt. 

Brleg, den 2oten July 1822. 


Wilbe, 
Koͤnigl. Ober⸗Steuer-Controlleur, 
bis jetzt Conſumtlons⸗Steuer⸗ 
\ Rendant allhler. 
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Bekanntmachung. 
Dem Publiko wird hiermit bekannt gemacht, daß 
den ten k. M. dle Nelſſer Thor-Bruͤcke abgetragen 
und ein neuer Fahrdamm aufgeſchuͤttet werden wird, 
welcher mit dem gten September c. zur Paſſage geoͤff⸗ 
net ſeyn wird. Während ber Bau Zeit vom sten Auguſt 
bis gien Gepiemoer c. wird daher alles Fuhrwerk gc. 
zum Mollwitzer Thore aus⸗ und ein zu paſſiren haben. 

Brieg, den Iten Juli 1822. 2 


Der Mag lſtrat. 
| Delanntmahung. 
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Wir haben in Folge des g. 86 der allgemeinen Staͤb⸗ 
te⸗Orduung vom 1c ten November 1808 einen Termin 
is zur 
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zur Wahl eines neuen Drittels der Mitglieder der hle⸗ 5 
figen Stadt» Berorbneten auf 


Donnerſtag, den kiten Auguſt dieſes 
Jahres früh um 9 Uhr 


anberaumt, zu welcher Zeit unter Leitung der magi⸗ 
ſtratualiſchen Deputirten in den unten bezeichneten Los 
calitäten die Wahl in allen Stadt- Bez rken zugleich 

ſtatt finden wird. \ u 
Indem wir hierzu und zur Beywohnung der gottes⸗ 
dienſtlichen Handlung, welche in den Kirchen der beiden 
Confeſſionen um halb ſieben Uhr ihren Anfang nehmen 
wird, alle ſtimmfaͤhige Mitglieder der hiefigen Buͤrger⸗ 
ſchaft einlaven, bringen wir wiederholentlich in Erin⸗ 
nerung, daß jeder ſtimmfaͤhige Bürger, vermoͤge ſei⸗ 
ner Bürgerpflicht verbunden iſt, in der Wahlverſamm⸗ 
lung des Bezirks, in deſſen Bürgerrofle er eingetragen 
iſt, ſich in Perſon einzufinden, da es geſetzlich unzu⸗ 
laͤßig iſt, feine Stimme durch elnen andern abzugeben. 
Nur Krankheit, Abweſenheit und burchaus nicht zu 
verſchiebende Geſchaͤfte koͤnnen als Entſchuldigungen 
des Nichterſcheinens angenommen werden und ſolche 
muͤſſen bey Zeiten vor Eintritt des feſtgeſtellten Wahl⸗ 
termins dem reſp. Bezirksvorſteher ſchriftlich angezeigt 
werden. Wer ohne dieſe Entſchuldigungsgründe aus⸗ 
bleibt, hat ohnfehlbar zu gewaͤrtigen, daß fein bewieſe⸗ 
ner Mangel an Buͤrgerſinn durch einen Beſchluß der 
Stadt⸗Verordneten mit dem Verluſt des Stimmrechts 
und der Theilnahme an der Öffentlichen Verwaltung 
entweder für immer oder nach Maßgebe der obwalten⸗ 
den Umſtaͤnde für eine beſtimmte Zeit, wird beſtraft 
werden. Die magiſtratualiſchen Deputirten ſind ange⸗ 
wieſen, mit aller Strenge und Umſichtigteit auf Ruhe 
und Ordnung bey dem Wahlgefchäft zu halten, und fie 
werden jeden, der ſolche ſtoͤren ſollte, uns zur ſcho⸗ 
nungs⸗ 
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nungsloſen Beſtrafung anzeigen. Wir vertrauen je⸗ 
doch darauf, daß alle und jede unfer Mitbürger die 
Wichtigkeit der Amtspflichten der Stadt⸗Verordneten, 
in deren Haͤnden ein ſo großer Theil des Geſammtwohls 
der Stadt befindlich iſt, anerkennen und durch ihre 
Stimme darauf hinwirken werden, daß die Wahl nur 
ſolche Männer treffe, welche fich der allgemeinen Ach⸗ 
tung erfreuen und durch die ihnen beywohnenden Ei⸗ 
genſchaſten faͤhig ſind, ſtaͤdtiſche Angelegenheiten vor⸗ 
urtheilsfrey und umſichtig beurigeilen zu koͤnnen. 
Brieg, den 16ten Juli 1822. 
Der Magiſtrat. 


Der Wahl⸗Actus wird vorgenommen: 
Tauͤr den 
rten Bezirk in dem Rathsſitzungs⸗Zimmer. 
aten — rr Saale auf der Langengaſſe. 
Zten — im Zimmer der Stadt: Verordneten. 
Aten — in der Nirolaf⸗Kirche. 
ten — im Bodeſchen Saale auf der Langengaſſe. 
sten — im goldnen Loͤwen enenbaſelbſt. 
ten — im Haufe des Herrn Rathsherr Trautvetter, 
Sten — im Redontenſal auf der Burg gaſſe. 
Bekannt machung. 

Da wir hoͤhern Orts autoriſirt find, ‚demjenigen, 
welcher einen vorſetz lichen Branoſtifter dergeſtalt ent⸗ 
deckt hat, daß derſelbe gerichtlich verurthellt wird, obne 
Ruͤckſicht, ob er ſchon durch Dienſtpflicht zu dieſer Er⸗ 
milttelung verbunden iſt, oder nicht, eine Prämie von 
100 bis 300 Rt J., nach Maaßgabe der beſondern 
Umſtaͤnde des Falls, zuzuſichern, fo bringen wir dies 
zur allgemeinen Kenntniß. Breslau, d. 13. Zuly 1822. 

a Koͤnigl. Preuß. Regierung. 

Vorſtehende Bekanntmachung bringen wir hierdurch 
zur Kenntniß des bieſigen Publikums. 

Brieg, den 2aten July 1822, 

Koͤnigl. Preuß. Poltzey⸗Amt. 
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x 47773 Avertissement. reg 
Das Domintum Kreiſewitz beabſichtiget, das Bra 
und Brandwein⸗ Urbar mit den zum Betrlebe deſſelben 


ſo wie zum Aus ſchank neu errichteten Gebaͤuden, welche 


an der Straße von Brieg über Grottkau nach Neiſſe, 
und zwar elne Melle von Brieg, und zwei Mellen von 


Grottkau liegen, von Michaelis d. J. ab, entweder 
auf drei Jahre in Zeltpacht oder auch in Erbpacht zu 
geben. Das Hauptgebaͤnde, worin das Urbar betries 
ben wird, und der Geraß zum Ausfchank und zur Woh⸗ 
nung hinlaͤnglich vorhanden iſt, IA gauz mafſſo, mit 
Ziegeln gedeckt, und Hinſichts der Fadrikations⸗Staͤtte 
ge woͤlbt, bie übrigen Gebäude find von Fachwerk. Auf 
Verlangen kann auch eln Stück Acker uͤberlaſſen wer⸗ 
den. Zur Abgabe der Gebolhe iſt ein Termin auf den 
Zoten Auguſt d. J. Vormittags 9 Uhr auf dem Schloſſe 
zu Kreiſewitz angeſetzt worden, zu welchem Cautfons⸗ 


und Zahlungs fabige, jedoch auch ſachverſtaͤndige Pacht⸗ 


luſtige hierdurch mit der Zufage eingeladen werden, 

daß dem Melſt⸗ und Beſtbletenden die Pacht uͤberlaſſen 

werden wird. Die Bedingungen find jederzeit auf dem 

Schloſſe zu Kretiemiß und in der Wohnung des Juſti⸗ 

tlarit zu Brieg No. 140 einzuſehen. 

Brleg, den agten Juny 1822. 8 

5 Das Juſtiß Amt von Kreiſewltz. f 

: 2 4 . Reichert. 

Bekanntmachung. i 


Sämtliche bisherige refp. Kunden des Kreis- Ehl⸗ 


rurgus Faber werden hlerdurch benachrichtiget, daß 
e nur bis zu Enbe dieſes Monats werden bedient 
werden, und zugleich aufgefordert, ſodann das Mo⸗ 
natsgeld nedſt ven etwanigen aͤltern Reſten bei Ver⸗ 
meidung doppelter Zahlung nur an die unterzeichnete 
Behoͤrde gegen Quittung zu berichtigen. 
Brieg, den ı6ten July 1822. e 
Koͤnigl. Creis⸗Juſtiz⸗Commifſion. 
Jachmann. 
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a Ge ſt o hle n. 

Sa der Nucht zom 2zfein zum agten Juli ſſt 0 
ellen ı Sommerhaufe eln offner Strickkorb, worinn fol⸗ 
dende Sachen befindlich waren, entwendet worden: 
Als: eine silberne Strickſcheide ohne Deckel, gezeichnet 
E. V. P., ein Etui mit Naͤhnadein und elner Scheere, 
2 kleine Scheeren, ein grünes Nabdelkiffen mit einer 
Tuchnadel (eine Granate in Gold gefaßt, ) eine ftänlerne 
Schnuͤrnadel, ein lederne Gelbtaͤſchchen mit etwas 
Muͤnze, ein zugeſchnittenes halb fertiges Kinderkleid von 
blau und weiß geflreiftem Zeuge, ein ganz neues noch 
ungewaſchnes weißes lelnwaudnes Schnupftuch, alle 
4 Seiten wit Stepfſaum, noch unge zeichnet. 
„Bey dieſem Körbe auf dem Tijhe lag noch ein 
gebrauchtes Schuupſtuch mi rothem Raͤndchen E. v. P. 
roth gezeichnet, und ein gebrauchtes chemlſches Feuers 
zeug. Sollte von dieſen Sachen Jem ndem etwas zu 
G kommen oder zum Verkauf angeboten werden, 
ſ0o wird erſucht, es gegen eine verhaͤltußmaͤßige Beloh⸗ 
nung in der Wohlfahreſchen Buchdruckerey guzuzeigen⸗ 

Bekannt mach un g. 717 
Es ſind wieder eine bedeutende Anzahl Perſonen von 
ihren in Miethe habenden Kecchſtellen den Zins im 
Nuͤckſtanbe; fie werden daher hiermit an bie Bezahlung 
erinnert, mit dem Bemerken, daß wir keine ‚längere 
Nachſicht haben buͤrfen, weil es gegen die Ordnung iſt, 
und das Kirchen ⸗Aerar wegen den ſtatt gehabten Baus 
ten auch wieder ſehr erſchoͤpft iſt. | 

2 Das Kirchen⸗Amt ad St. Nicolaum. 
Anzeige. f 
Da einer von meinen Journal - veſern das July Heft 
1822 von Buchholz politiſcher Monathſchrift vor dem 
Breslauer Thore am 22ten d. M. verloren hat, ſo 
erhaͤlt derjenige, der es gefunden, und dey Unter⸗ 
zeichnetem wieder abgiebe, eine Belohnung von 8 Ggr. 
Court. Brieg, den 23ten Julp 1822. 

N \ Der Vibllothekar Schwartz 
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: Zu vermiethe n. N 
Auf der Aepfel⸗Gaſſe No. 271 iſt der Oberſtock, bes 
ſtehend in 3 Stuben nebſt einer Alkove und einer groß 
Kuͤche nebſt allem Zubehör zu vermlethen, und zu M 
chaelt zu beziehen. Das Naͤhere bet dem Elgenthuͤmer. 
Re Srringer fen., Glaſer⸗Melſter. 
g u vermieten. = 
In No. 247 find zwei Stuben uebſt Alkoven zu ver⸗ 
miethen; eine im Ober- und eine im Mittelſtock, und 


zu Michaeli zu beziehen. 
Oeſterreich. 


Zu ver miethen 2 
iſt eine ſchoͤne Stube vorn heraus, auf Verlangen mit 
Meubles und Betten, und ſogleich zu beziehen. Das 
Nähere Zollgaſſe No. 396 zwei Treppen hoch. 


3 u verkaufen. 

Das auf der Oppelnſchen Gaſſe ſub No. 173 maſſtbe 
mit Ziegeln gedeckte Haus, nahe bet der Poſt, iſt aus 
freier Hand zu verkaufen. Das Nähere iſt beim Ei⸗ 
genthuͤmer zu erfragen. \ 

Zu vertaufem 
Einem hochgeehrten Publikum mache ich ergebenſt 
bekannt, daß bei mir eine bretterne Alkoven⸗Wand 
nebſt einer zwei fläglichren Shuͤre zum Verſchließen, wie 
auch ein großes elſernes Fenſter⸗Gitter um billigen 
Preis zu haben iſt. 

Leuchtling; In No. 268 am Ringe. 
7 Gefundener Schrüfffel. 

Im Gewolde des Kaufmaun Blanzger hat Jemand 
einen Schluͤſſel liegen laſſen, den ſich der Eigeuthuͤ⸗ 
mer in der Wohlſahrtſchen Buchdruckerey gegen dit 
Inſertlous⸗Gebuͤhren abholen kann, 


